
HELMUTI FELD

Endzeıterwartungen der mıiıttelalterlichen
Jahrtausendwende

Der vorliegende Band 1St ach Auskunft des Vertassers das Ergebnıis VO mehr als
zehnjährıgen intensıven Studien ber dem gewaltigen Werk des Ademar VO Chaban-
NCS, Mönch in der Abtei Saınt-Cybard Angoule&me, dessen Autograph auf ber LauU-
send Folio-Seiten 1in der Bibliotheque Natıonale Parıs erhalten 1St. Es 1sSt der
umftfassende Versuch überhaupt, das Werk sowohl ın seıner Entstehungsgeschichte als
auch auf seınem historischen Hıntergrund analysıeren. Der Studie sınd 1n den etzten
Jahren iıne Reihe VO Untersuchungen des Vertassers Einzelfragen der Religions-
un Kulturgeschichte des Jahrhunderts VOTAUSSCHANSCIL, 1ın denen CT seıne einge-
hende Kenntnıs der Quellen Beweiıs gestellt hat Seine Hauptziele in der vorlie-
genden Arbeit sind: eiınmal die VO Ademar berichteten Ereignisse durch den Vergleich
mıi1t anderen zeıtgenössıschen Quellen verifizieren, eın möglıchst detailgetreu-

Bild VO den relig1ösen Strömungen un Vorstellungen zewınnen, welche die
Menschen die mıittelalterliche Jahrtausendwende bestimmten: sodann den Lebens-
auf un die geistige Persönlichkeit Ademars selbst aufgrund VO dessen literarıschem
Werk »rekonstruileren«. W as erauskommt 1sSt allen Fragen un: möglichen
Angritfspunkten, denen sıch eın solches Unterfangen naturgemäfßs eıne Fın-
führung ın die geistige Welt des 11 Jahrhunderts, die sıch gleichermafßen intens1ıv mıt
den Quellen wI1ıe mıiıt der bisherigen Forschung auseinandersetzt.

Dıi1e Zeıt, VO der die ede ISt, 1st wesentlich bestimmt durch die ewegung des
Gottesfriedens (freuga Dei), durch apokalyptische Gefühle un: Erwartungen, eın AÄn-
wachsen des Reliquienkultes un: 1ne explosionsartıge Zunahme der Wallfahrten, VOT
allem der Pilgerfahrten ach Jerusalem. ach einem einführenden Kapıtel, ın dem der
Verfasser auch über seiıne Methode Rechenschaft o1bt S 92 tolgen Zzwel Kapıtel,die das soz1uale un polıtische Klima in Aquıtanıen die Jahrtausendwende un: die
Entstehung der sogenannten Vıta prolixior, der ausftührlichen Lebensbeschreibung des
heiligen Martıal Z Gegenstand haben Sankt Martıal, Patron der berühmten Abte!
und Pılgerstätte Lıimoges, bestimmte ın ganz entscheidender Weıse Ademars Lebens-
schicksale. IDIE mıiıttelalterlichen Hagıiographen sehen in ıhm einen Jünger Jesu, einen
Schüler un: Jüngeren Vetter des Petrus, un wurde als » Apostel Aquıtaniens« VECI-
ehrt. Der apostolische KRang un: ult des heilıgen artıal, für den sıch Ademar vehe-
mMent einsetzte, tand jedoch dessen Lebzeiten keine allgemeıne Anerkennung. Das
letztliche Scheitern seiner Bemühungen die Anerkennung der Apostolizıtät Sankt
Martıals un der Knick 1n seiıner kırchlichen Karrıere machten, ach Darstellung des
Verfassers, aus dem Mönch VO Saint-Cybard einen »e1insamen Fälscher« (»a solıtary

Besprechung VO Riıchard LANDES: Relics, Apocalypse, and the eceılts ot Hıstory. Ademar ot
Chabannes, 989—1 034 Harvard Hıstorical Studıies, Bd HZ) Cambridge/Mass.-London, Harvard
University Press 1995 VIUIL, 404 E Abb Geb
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forger«), w1e sıch 1n der drıtten Schicht Gamma) se1nes Werkes zeıgt (15 Kapıtel:
269-281).
Die Kapitel 4—X% sınd Ademars Frühzeıt bıs ZU Jahre 1028 gewıdmet, dıe 1n den be1-

den ersten Fassungen seıner Hıstor1ia (Alpha und Beta) iıhren Niederschlag gefunden hat
In den Kapiteln 9—1 3 oibt der Vertasser iıne eingehende Darstellung VO Ademars
Kampf tür eınen »apostolıischen« ult 1n Limoges, der miıt der Weihe der SOgENANNLEN
Basılıca Regalıs 18 November 028 beginnt. Im etzten Teil des Buches (Kapiıtel 1
16) tindet sıch eıne Charakteristik der Mentalıität un des Lebensgefühls der »Millennial!
(Generation« un: ıne zusammentassende Beschreibung VO Ademars Stellung ın eıner
Epoche, die durch die »Schrecken des Jahres 1000«;, den »weıinenden Crucifixus«, D-
stolische Reliquien« un »apokalyptische Pilgerfahrten« bestimmt Wr

In insgesamt NEeCUN Appendices werden ine Chronologıe, Beschreibungen der
Handschriften, un: eın UÜberblick über Ademars Reıisen VO Angouleme ach Limoges
vegeben.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen Landes’ Ausführungen Zzu  —_- Sıtuation der Ju
den Anfang des 11 Jahrhunderts: Verfolgungen und Pogrome eizten MIt der Zer-
storung der Grabeskirche VO Jerusalem durch den Kaliten Al-Hakım 1mM Jahre 1009
e1n, wotür INa  - den westeuropäıischen Juden die Schuld zuschob; zugleich tauchten
Spekulationen ıhre Bekehrung un:! ıhre Rolle 1ın der Endzeıit auf S —4 Solche
Spekulationen o1bt dann wieder während der Kreuztahrerzeıt. S1e seizen sıch über
das Spätmittelalter un die Reformationszeıit bıs 1n die neuestie eıt tort. Eıner der
Gründe tür die Involvierung der Juden 1in Ahnungen un: Vorstellungen ber das Wel-
tende ist dıe Tatsache, da{fß ach tradıtioneller christlicher Auffassung, w1e S1e eLtwa in
dem das Jahr 950 entstandenen Libellus de Antichristo des dso VO Montier-en-
Der ıhren Ausdruck fand!, der Antichrist jüdıscher Herkunft W ar un! ın Jerusalem
autftreten sollte. YrSst Joachım VO Fıore (F bereichert diese Spekulationen um dıe
Varıante, der Antichrist werde als Papst den Apostolischen Stuhl einnehmen. Diese AÄAu-
Serung fie] 1n dem überaus interessanten Gespräch, das Rıichard Löwenherz 1mM Jahre
1190, auf seiınem Kreuzzug 1Ns Heılıge Land, in ess1ina mi1t dem schon seınen Leb-
zeıten berühmten kalabresischen Abt tführte un über das der Chronist oger VO

Howden eınen ausführlichen Bericht verfafßt hat? Die rage, die König Richard Joa
chim 1n ezug auf das Auttreten des Antichristen stellt: Quando erıt hoc® 1St typisch für

gul W1€ alle endzeıtlichen Erwartungen während des Mittelalters.
Ich mache diese Bemerkungen nıcht, 1n iıne andere eıt un ein anderes Gebiet

abzuschweıiften, sondern u be1 aller Anerkennung der großartigen Leistung des Ver-
assers, meıne Kritik seiner Sıcht der Dınge einzuleıten. An der Judenfrage w1e€e
anderen Punkten seıner Studıie zeıgt sıch, da{ß® se1ın Blickwinkel allzu sehr auf die wen1-
SCH Jahrzehnte das Jahr 1000 eingeengt 1St. Es tehlen sowohl der Rückblick auf dıe
Vorgeschichte eschatologischer Vorstellungen 1mM Christentum als auch der Ausblick
auf die weıtere Entwicklung 1in den spateren Epochen des Mittelalters.

] )as oilt auch für die Darstellung des Auftftretens der ersten Häretiker Begınn des
41 Jahrhunderts (S. —M4 Es handelt sıch dabe1 »apostolische Gemeinschaften«,

Adso Dervensıis, De TIu tempore Antichrıistıi, ed VERHELSTG45), Turnhout 19/6;
altere Edition: MPL, ‚’  A298; Adso und der Verbreitung der Handschritten se1ınes Wer-
kes bes FRIED, Endzeıterwartungen die Jahrtausendwende, 1ın 4 ‚ 1989 381—4/53; ebd
399—401; 419—47)27)

Chronica Magıstrı Rogerı de Houedene, ed STUBBS, Bde (Rerum Briıtanniıcarum Medii
Aevı Scriptores ,  5 London br  9 IL, 7586
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welche die Heılsmuittel der Kırche ablehnen un das Leben der Apostel als Ma{fistab und
Ideal ihres Lebens ansehen. Der Cluniazenser Rodulft (Radulf, Raoul) Glaber? 1St der
CI  9 der über die Ankuntfrt sardıscher Ketzer 1ın Spanıen berichtet:

Auch VO der Insel Sardınien, dıe Ja bekanntermaßen solchen Leuten orofßen Überfluß
hat, wanderten diese eıt einıge 4A4USs und verführten eiınen Teıl des Volkes 1n Spanıen.
Sı1e wurden VO katholischen Maännern ausgerottet. Dıieses Vorzeichen stiımmt mıt der Pro-
phezeiung des Johannes übereın, 1ın der Sagl, der Satan werde losgelassen, und WAar nach
Ablauf VO ausend Jahren, worüber WIr nächstens 1mM dritten uch austührlicher andeln
werden“.

Die Prophezeiung, die Rodulft 1er erwähnt, steht ApOC 207 ( C ConsumM.altı fu-
eryınt muille annl, solvetur Satanas de CAYCeTre 5  S el exıbit el seducet genteS, GUAC SUNLT ‚—

p€7' angulos errae B In der Johannes-Apokalypse folgt diese ernente 1OS-
lassung des Satans zeıitlich auf das Auftreten des Antichristen und den Sıeg Christı über
ıh un die dämonischen Mächte. Im Kontext der Apokalypse 1St also VO den ausend
Jahren der Herrschaft Christı un: seiner Zeugen die Rede, nach welcher der Satan noch
eiınmal für kurze eıt losgelassen wiırd. Eınem gelehrten Mönch W1e€e Rodult Glaber WAaTtr
dieser Zusammenhang natürliıch bekannt?. Wenn trotzdem hier, VO dem Ab-
auf der ausend Jahre, die selt der Geburt Christiı verflossen sınd, spricht, auf Apoc 207
anspıelt, haben WIr otffenbar miıt eıner eın 4SSOZ1atıven Anführung eınes Belegs AUS
der Heılıgen Schriüft Cun, WI1e€e sS1e 1n der antıken un: mıiıttelalterlichen christ-
lıchen Tradıtion geläufig sınd. Auf keinen Fall 11l Rodulf damıt9 da{fß INnan das
Jahr 00Ö den Weltuntergang erwartete

Weder be1 der hier VO Rodulf berichteten och be] den anderen Hınrıchtungen VO
Ketzern, die diese eıt stattfanden Ww1e etwa der VO zwolt Klerikern ın Orleans
1m Jahre (177 handelt C sıch übrigens »dıe Exekution VO Häretikern 1in der
Geschichte der Lateinischen Kirche« S 5° korrekt müßte vielmehr heißen: »der
mıttelalterlichen Kırche« Bekanntlich der spanısche Bischof Priscıillian un se1ıne
Gefährten, denen das Jahr 386 1in Trier der Prozefß vemacht wurde, die ersten Häre-
tiker, die 1m Bereich der westlichen Kıiırche hingerichtet wurden. odult kündıgt dann
d werde In seiınem drıtten Buch austührlicher ber das schreiben, W as sıch nach dem
Jahr [01010 ereıgnet habe Es handelt sıch dabe! posıtıve und negatıve Ereignisse, ke1-
NECSWECRS aber Katastrophen apokalyptischen Ausma{fses®.

Über ıhn Jetzt: PRELOG, Art Rodultfus Glaber, 1n LexMA A 1995 9323
Ex Sardınıa GUOGQUE insula, GuE hıs plurımum abundare solet, 1DSO Lempore alıquı eQrESSL, par—

Ltem popaulı ın Hıspanıa COTrYUMpeNLES, el zDS1 DIVLS catholicıs extermıinatı SUNL. Quod presagıum Jo-hannıs prophetie CONZTUILL, gu14 dixıt Sathanam solvendum, el expletis mulle annıS, de quibus ın LeYr-
CL0 1am ıbello prolixıus tractabımus (Hıst 2,11,22-12,23); Raoul Glaber, Les cınq Jıvres de SCS
Hıstoires (900—1044) publies Par PROU, Parıs 1886

In der schon erwähnten zeıtgenössıschen Darstellung der endzeıtlichen Ereijgnisse des Adso VO
Montıier-en-Der trıtt der Antichrist auf, nachdem eın Könıig der Franken das PESAMLE Römische
Reıch seiıner Herrschatt.vereıint und anschliefßend auf dem Ölberg Jerusalem 5zepter und
Krone abgelegt hat. Auf dıe Vernichtung des Antichrısten, die ebentalls auf dem Ölberg veschiıeht,folgt nach Adso ıne Zeıt, 1n der den VO Antıichristen vertührten Erwählten Gelegenheıt ZUTr Bu-
(Se gegeben wırd Wıe lange diese eıt dauert, kann nıcht I1 Auch 1St VO einem tausendJjah-rıgen Reich Christı nıcht die ede Postea VETO aAM hanc poenıtentiam expleverint, quanium
tempDorıSs spatıum fiat, OMINUS ad ındıicıum ventat, nullus est quı sCLaAL, sed ın dıispositioneDe: anetl, quı hora seculum iudıcabıit, GUA NnLTe secula ındicandum SC prefixit C  M 45,26 29)Vgl weıter Hıst. 9  ’
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Rodult Glaber 1sSt neben Ademar VO Chabannes selbst der Hauptzeuge, der Landes
für seiıne sıch durch se1n SaNnzZCS Buch hinziehende fundamentale These herhalten mufß,
da{fß das Jahr 000 oder eines der darauf tolgenden Jahre 1010, doch eın Jahr
konkreter endzeitlicher Erwartungen un: Schrecken W ar Nun 1St diese Sache ın der
Forschung der etzten sıeben Jahrzehnte auf das heftigste umstrıtten SCWECSCH. Die For-
scher, die nach Ww1e€ VOT daran testhalten, be1 den vorgeblichen Schrecken des Jahres 1000
handele CS sıch eiınen blofßen Mythos, werden VO ıhren Gegnern (ZuU denen Landes
sıch zählt!) als »Spalter« (»splitters«) bezeichnet, weıl S1C angeblıch 11UT das Jahr 1000
allein 1m Blick haben un:! andere mögliche »apokalyptische« Jahre un: die organge 1n
der Epoche wen1g beachten. Dıie sSOgeNaNNtLEN »Klotzer« (»1lumpers«) dage-
SCH untersuchen die Tlexte der Periode VO Ende des bis A R trühen
Jahrhundert, wobe]l S1Ee einmal »eıne ungewOhnlıche Häufung apokalyptischer Passa-
BEN«, andererseıts aber doch 1ne€e »bemerkenswerte Zurückhaltung« der geistlichen ( Z8-
schichtsschreıber, über solche Vorstellungen 1ın ihren Schritten berichten, teststellen
S 18f.) Mıiıt dem letzteren wiırd VO Vertasser selbst die Schwachstelle seiner
Argumentatıon markıert, dankenswerterweıse gleich Anfang se1ınes Werkes. (Die
Meınung, da{fß bel gebildeten Klerikern, WI1€e s Gerbert VO Aurıllac, eiınen absıicht-
ıch »versteckten« oder »verdeckten Millenarısmus« xebe, hatte Landes schon 1in eınem
trüheren Aufsatz vertreten/’.)

Eıner der markantesten Vertreter der SOgCH3.I'IHtCII »lumpers« W ar der ıtalienıische
Mediävist Fılıppo Erminı, der 1in eiıner 931 erschienenen Untersuchung (von Landes
nıcht angeführt!) eıne Serıie VO vermeıntlichen Zeugnissen Aaus dem Jahrhun-
dert zusammenstellte, dıe ıne Klerikern w1e€e Laıen gleichermaßen herrschende
Erwartung des Weltendes 1im Jahre 00OOÖ belegen sollten®. Erminıs Hauptzeuge 1st der
Abt Odo VO Cluny (879—-942), der VO  s allem 1ın seınen Collationes ein düsteres emäl-
de VO den schlimmen Zeıten entwirft, 1ın denen lebt? er autmerksame Beobachter,
Sagl CIy musse ber die vgegenwärtigen Zeitläufte 1n TIrauer vertallen. Alles se1 1ın solche
Verwirrung geraten, da{fß INan nırgendwo mehr eıne Spur der Wahrheit erblicken könne;
dagegen se1 alles ertuüllt VO Bosheit un! Wollust; dıe Regeln der Gerechtigkeit un: des
rechten Handelns würden nıcht mehr eingehalten; die Armen un Schwachen wuürden
VO den Mächtigen und Reichen unterdrückt un: verletzt; der ehrbare un ruhıge ur
gCI werde auf vieltfältige Weıse 1ın Verwirrung gebracht. Dagegen häuften gerade die
Schlechtesten Macht A dafß GIE für jedermann ZU Schrecken würden un: I1  = ıhrer
verderblichen Tätıigkeıit in keiner Weıse mehr Herr werden könne. Die Rıchter aber, dıe
dazu eingesetzt wurden, dıe UÜbeltäter 1ın ıhre Schranken verweısen, sınd korrupt un
utizen ihre Macht dazu AaUs, die Armen och mehr unterdrücken. In alledem sıeht
Odo die Anzeichen dafür, »dafß getahrvolle Zeıten gekommen sınd un:! die Welt ıhrem
baldıgen Ende entgegengeht.« Der Satan 1st bereıts losgelassen Ende der ausend
Jahre DpOC 207 un! tobt sıch U11lSOo mehr aus, als sıch seıner Strafe ahe sıeht
(Apoc

LANDES, Miıllenarısmus abscondıitus. L’historiographie augustinıenne PT le millenarısme du
haut moyen-age Jusqu’en |l’an mıl, 1 Le Moyen-age 98, 1992, AD AL

ERMINI,; La tine de]l mondo nell’anno mille l pensıiero dı Odone dı Cluny, 1: Studıen Z

lateinıschen Dıichtung des Miıttelalters. Ehrengabe für Karl Strecker ZU Sept IB hg
STACH WALTHER, Dresden 1931, 2936

Sanctı Odonis Abbatıs Clunijacensıs { 1 Collatıonum lıhbrı tres (MPL 133 518—658; bes ebd.,
584—588).
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Dafß diese Zeıiten schon gekommen sınd und der OSeE Feınd schon das Geheimnis der Bos-
heıt betreıbt, Wll'd daran deutlıch, da{fß jegliche Ordnung bei den Ordensgemeinschaften
und in der Christenheit autf den Kopf gestellt 1st und die Gottlosigkeit nıcht eiınmal
mehr für nötıg hält, sıch P schämen, vielmehr durch die Vielzahl der Bösewichter gestärkt
allenthalben ıhr Haupt erheben scheint.

Was der Abt VO Cluny hier, In Anlehnung die Prophezeiungen der Johannes-
Apokalypse beschreıibt, sınd iın der Tat »apokalyptische« Zustände, die das Gefühl her-
vorrufen, in der Endzeıt leben ber 1sSt eben nıcht mehr als der Ausdruck eıner
ditfusen Stiımmung, nıcht die Erwartung des Weltendes ın eiınem bestimmten Jahr.

Das Gleiche oilt für Rodulf Glaber, der VO Erminı ebentalls herangezogen wird.
Um seıne Bedeutung für die Kontroverse beleuchten, moöchte iıch einen vieltach mi1{($-
verstandenen Text eingehender analysieren. Es handelt sıch um das spektakuläre
Vorzeichen (memorabıle formidolosum portentum) des weınenden Crucıfixus, das
sıch 1mM Jahre 088 1ın dem Frauenkloster Saint-Pierre-le-Puellier Orleans ereionNete ..
uch Landes bezieht diesen Bericht 1ın seıne Darstellung der »Schrecken des Jahres
1000« mıi1t e1ın, weıl Ademar VO Chabannes ber eın ähnliches portentum berichtet S
302—-308). Be1 Rodulf, un ZWaTr in seınem erhaltenen Autograph, steht Anfang des
Berichtes die zweiıtellos ırrıge Datierung: Anno LQ1bur INCAYNALL octingentesımo octogest-

OCiEAvDO Herausgeber un: andere Hıstoriker haben 1ın der Regel 1ine Verschreibung
des octhingentesımo ANSCHOMMECN, W a4As iın der Tat die wahrscheinlichste un: psycholo-
oyisch verständlichste Konjektur se1ın scheint!!. Wıe dem auch sel, handelt sıch al-
emal eın Datum urz VO  — der Jahrtausendwende, als zahlreiche Leute beobachteten,
WI1e sıch AUS den ugen des Crucıitixus eın Strom VO TIränen ergoß. Dıie Augenzeugen
hätten das als eın Vorzeichen für ein bevorstehendes Unheil angesehen!?. Wohlgemerkt:
Sıe haben den weıiınenden Crucıitixus als Vorzeichen eines einzelnen Unglücks, nıcht eiıner
unıversellen apokalyptischen Katastrophe angesehen.

Wıe nämlich VO demselben Erlöser, der 1mM VOTauUs wulßte, da{fß der Stadt Jerusalem die
Zerstörung drohte, berichtet wiırd, habe über s1€e vgeweınnt |Lc ,  > hat ottfenbar
uch über diesen Untergang, den dıe Stadt Orleans bald darauf erleiden ollte, muıttels SEe1-
ner bildlichen Darstellung geweınt.

Um die gleiche eıt ereıignete sıch noch ein weıteres portentum - ın der erwähnten Klo-
sterkirche: Zur eıt der atutın erschien eın Wolf, der das Glockenseıil mi1t seınen A
Nen ergriff un: anfıng läuten. Im darauffolgenden Jahr ereignete sıch dann, W as
beide Vorzeichen angekündıiıgt hatten: ıne Brandkatastrophe, die sämtlıche Häuser un:
Kırchen der Stadt zerstoörte®?.

Rodult Glaber, Hıst. 238 (ed ROU [wıe Anm 4,
11 Landes dagegen (D 302, Anm. 56) tührt dıe Jahre 989 (nongentesımo octogesımo nONO), 998
(nongentesimo noNAZESIMO OCtAaVO) und 999 (nongentesımo nonNAZEeSIMO nNONO) als gleichermafßsen
wahrscheinlich
12 In CU1US denique mMmONAaster11 medio defixum stabat venerabiıle CYUCLS vexıllum, hreferens LDSIUS
Salvatorıs DTO salute humanda MOTLEM patıentıs ımagınem, CU1US scılıicet IMASINIS Dculıs per alıquoddierum spatıum continue, multiıs cernentibus, Y1IUUS emMmaAanavıt lacrımarum; ad quod nımırum FeYYL-
bile spectaculum inspitiendum multitudo MAXIMA convenıt hominum. Plerique amen, W/A ıllud
Cernerent a4AAMOAUM, nımadvertentes quoddam SC divinıtaltis presagıum, ordelicet ıllıius urbiıs
erventure calamıitatiıs.
13 Sequentı VDerOo ITLILO FtOLa ıllıius CLU1LLALIS humanada habitatıo C Oomıbus eccleszarum terrıbili-
er ıonNE Cremata esL. Unde etiam nullı venıt ın dubium, quoniam UNLUS cladıs eventum utrınsque
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Bedeutsamer 1st aber, W as dann geschah: Der Bischot Arnulf!* 1e1 zunächst seıne
Kathedrale Saiınte-Ciro1x VO den Grundmauern aus wıederautbauen. Dıie Kosten dafür
konnten aufgebracht werden, weıl beim Ausheben der Gräben tür die Fundamente ein
orofßer Goldschatz gefunden wurde. Der Begınn des Neubaus der Kathedrale WAar das
Sıgnal für eiınen allgemeinen Wiederautbau der Kirchen un Wohnhäuser der Stadt!>

So geschah außerdem, da{fß sowochl das Gebäude der Kırche des Bischotssitzes schöner
als das ruühere wıederaufgebaut wurde und aut den Rat des Bischots uch die übrigen den
Heılıgen und ıhren Verdiensten geweihten Basılıken, die 1in derselben Stadt zerstort WOI-

den 1, orößer als ıhre Vorgängerbauten wiıederaufgebaut wurden und eın erhabenerer
Gottesdienst als trüher 1n ıhnen gefeıert werden konnte. Und kurze eıt darauft WAar die
Stadt wıeder voller Hauser, ihr Volk Wal VO schandbaren Taten weıtgehend geheıilt und
erholte sıch durch (Gottes Erbarmen schneller, als das erlittene Unheil als ine
heilsame Vergeltung auttafßte.

Bedeutsam diesem Bericht ISt, da{fß der Bischot und dıe gesamte Bevölkerung der
Stadt Orleans nach der Brandkatastrophe nıcht resıgnıeren un! voll banger Erwartung
auft das kommende Weltende Starren, sondern Vorabend der Jahrtausendwende mıiıt
oroßer Energıe den Wiederautbau ihrer Stadt 1n Angrıiff nehmen. Und dies W Aalr eın
FEinzeltall. Im dritten Buch des Werkes VO Rodulf steht die oft zıtlerte Stelle ber die

das Jahr 002 1ın der christlichen Welt, VOT allem aber 1n Italien un:! Frank-
reich einsetzende Bautätigkeit, be1 der dıe bestehenden Kirchen hne erkennbare außere
Notwendigkeıt oder durch Neubauten Erseizt wurden!®:

Es WAar > als ob die Welt selbst ihr Alter abschütteln und überall das he  C strahlende Kleıd
VO Kırchen anzıehen wollte Schließlich bauten die Gläubigen damals tast alle Kıiırchen
den Bischofssitzen, ber uch dıe übrıgen, die Klosterkirchen der verschiedenen Heılıgen
der dıe kleineren Kıirchen 1in den ländlichen Sıedlungen,

uch diese Stelle 1st gründlich mißverstanden worden, nämli;ch 1mM Sınne eınes Auftat-
INECNS und eıner allgemeinen Freude der Menschheıt, da das für das Jahr 000 erwartefite
Weltende doch nıcht eingetreten W  B Zu Begınn se1nes vierten Buches bemerkt Rodulf,
beim Herannahen des Jahres 1033, der tausendjaäahrıgen Wiederkehr der Passıon Christ1,
hätten scharfsınnıge Zeıtgenossen ebenso auffällige Ere1ignisse, W1€ sS1e das Jahr 1000
beobachtet worden I, vorausgesagt, die dann auch tatsächlich eingetreten se1en!”.
Unter anderem werden der 'Tod des Kaısers Heıinrich FE (1S Jul: un! der Regıe-
rel precessisset P07[6’71t14771.

Er amtıerte VO 977 bıs seiınem Tod 1mM Jahre 100353; WERNER, Art. Arnult, 1IN: LexMA L,
1980, 1019

Rodulft Glaber, Hıst. Z
[gıtur infra supradıctum millesimum FeYCLO 1Lam fere ımmınente ANNO, contıgıt In UNIVETSO pene

Lerrarum orbe, precıpue amen ın Italıa el ın Galliis, INNOVATL ecclesiarum basılicas; licet plereque
decenter locate mınıme indigissent, emulabatur amen GUEQUE SCHLS Christicolarum adversus al-

decentiore frui Yat nım InNStAar $Z mundus ıDSE, excutiendo EL, reiecta velLlustate, Dassım
candıdam ecclesiarum vestem indueret. Tunc denique episcopalıum sedium ecclesias pene UNLVETSAS,

Ceiera GUEGQUE diversorum S$SANCLILOTUM monaster14, sCHu MINOTE moıullarum OYatOor14 ın meliora qur-
GE erMULAVeETrE fideles (Rodultf Glaber, Hıst. 3,4,13; vgl uch ebd., ,  ,

'Ost multiplicıa prodıgiorum S19NA, QUEC, FA  3 NnLTe GUAM pDOost, CLIYCA amen Christı I0
mını millesiımum In ybe contigere, plures fuisse 'ONSLALE Sagacı DIYOS industrios, guı
NON hıs MINOYA, propinguante eiusdem dominicae PAaSSIONLS NTLO millesimo fore predixere; quod Ut1-
GUuE evLidentissıme contıgıt (ebd., 4’1)
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rungsantrıtt Konrads 1 der durch die unkanoniısche FEhe mi1t seiıner Verwandten G1ise-
la, der Tochter des Schwabenherzogs Hermann, belastet WAal, erwähnt. Weiterhin be-
richtet Rodulf VO eıner weltweıten Hungersnot, verursacht durch Kälte und ber-
schwemmungen, dafß der Untergang der Menschheit bevorzustehen schien!®.
Aufgrund der schrecklichen Ereignıisse 1MmM Gefolge der Hungersnot, denen auch
annıbalısmus gehörte, hatte I1a  — ZW ar den Eindruck, da{ß die Weltordnung 1NSs Wan-
ken geraten Wal, aber brach keine allgemeine Panık aus!?.

Als Belege für eıne welılt verbreıtete Angst VOT dem 1m Jahre 000 bevorstehenden
Untergang der Menschheit hatte schon Erminı ıne Reihe VO Urkunden angeführt, 1in
denen der Abte! Cluny un dem Abt Odo Grundstücke überschrieben werden?®. Wıe
AauUs allen diesen Dokumenten hervorgeht, tätıgen die betreffenden Adeligen ıhre Stif-
tungen aber nıcht 1mM Blick auf den Jüngsten Tag, sondern auf iıhren eigenen Sterbetag.
Siämtlıiche VO Erminı angeführten Schenkungsurkunden belegen VOL allem der
in iıhnen enthaltenen Sıcherungsklauseln, 1ın denen den hommenden (zeneratıonen Ver-
pflichtungen auferlegt werden dıe Überzeugung der Stifter, da{fß mıiıt der Welt noch
1116 Weıle weıtergehen wiırd. Der dem Kloster überschriebene Besıitz wırd somıt
nıcht des ahe bevorstehenden Weltendes abgestofßen, sondern die Schenkungenwerden ZuUur Vorsorge tür das individuelle Seelenheil der Stitter getätigt.

94 / erschien 1n der Zeitschrift » Mercure de France« eın bemerkenswerter Artıkel
des tranzösıischen Mediävisten Ferdinand Lot (nach Landes elines Hauptvertreters der
»splitters«) ber den »Mythos VO  — den Schrecken des Jahres 1000« ach Prüfung zahl-
reicher einschlägiger Texte, darunter auch einıger der oben erwähnten, kommt der Au-
tOr folgendem Ergebnıis: »Es zab nıemals einen Schrecken VOT dem Jahr 1000, wen1g-

oıbt keıin authentischer Text davon Zeugnıis. Da{fß Kleriker 1n ihrer begrenztenWelt daran geglaubt haben, 1st ohl möglıch, wahrscheinlich, aber keiner VO ıhnen hat
uns diese Angste überliefert?!.« Ahnlich tormuliert Mathılde Uhlırz 1ın iıhrer Neubear-
beitung der Regesten (Ottos 11L VO Johann Friedrich Böhmer: » Wenn auch dem Jahr
[01010 ıne ZEWI1SSE Besonderheit zugeschrieben wird, lassen sıch doch weder 1ın den
Urkunden och 1n der Lıteratur mafßgebende Nachrichten dafür finden, dafß die Bevöl-
kerung VO eiıner Art Panıkstimmung ergriffen worden Sei22.«

Vor Landes hat zuletzt Johannes Fried die Problematik in einer eingehenden Unter-
suchung aufgegriffen?. Fried beantwortet die rage nach dem Vorhandensein VO End-
zeıterwartungen » Uummn die Jahrtausendwende« pOsItIV. Seine Untersuchung umtafißt den
Zeitraum VO bıs Zzu Jahrhundert. Natürlich älßt sıch in der Lıteratur dieser
eıt eine Fülle endzeıtlicher Erwartungen un! apokalyptischer Spekulationen eruleren.
Bezüglıch der mittelalterlichen Jahrtausendwende kommt aber Fried 1m wesentlichen

keinem anderen Ergebnis als Lot namlıch, da{ß die »ierreub de l’an mil« der

18 Sequenti ıtaque Lempore, cepit ın UNLVETSO orbe errarum fames convalescere ınterıtus penehumanı generıs ımmMıINETE (ebd., n  ’
Estimabatur nım ordo M  rum et elementorum, preterıta ab Inıtı0 moderans secula, ın chaos

decidisse humanı generıS ınterıtum (ebd., >  >
Recueıil des Chartes de l’Abbaye de Cluny, ed BRUEL,; I’ Parıs 1876; VOT allem Nr. 511

506 A{} (ebd., 496 491 495)
21 LOT. L @e Mythe des de l’An Miılle, 11 Mercure de France 301, 1947, 639—655; ebd.,
654); wıederabgedruckt ın DERS., Recueıl des LravauxXx hıstoriques Centre de Recherches d’histoire
et de philologie Hautes Etudes medievales modernes 4). Geneve-Parıs 1968, 3908 414
22 Dıie Regesten des Kaıserreiches (Itto 111 980 (983)-1002 nach BOHMER neubearb.

ÜHLIRZ, Graz-Köln 1956 (BÖHMER, Regesta Imper11 a; 778)
78 FRIED, Endzeıterwartungen (wıe. Anm



2702 HELMUI ELD

Geschichte streichen« sejen“+*. Apokalyptische Erwartungen, verbunden mi1t eıner
allgemeınen Verunsicherung des Lebensgefühls, vab 6N dagegen während des
Miıttelalters. Am Ende des Jahrhunderts, die Mıtte des 153 Jahrhunderts (1m Blick
aut das Jahr 1260!), dann wıeder 1in der ersten Hälfte des Jahrhunderts, 1mM Zeitalter
der Reformatıon, dürtten sS1€e verbreıteter BCWESCH se1ın als Ende des 10 Jahrhun-
derts. Von dem beständigen Vorhandensein untergründıiger Ängste geben auch die
Halbmenschen un! Monstren der romanıschen un:! gotischen Kathedralplastık auf ıhre
Weıse eın eindrucksvolles Zeugnis*. Gerade ıhnen zeıigt sich, da{ß der Decke
des christlichen Glaubens die Gestalten der antıken Mythen un die Vorstellungen der
vorchristlichen Religionen weıterlebten.

Was die Schrittsteller AUS dem gelehrten Mönchs- un Hochklerus betrifft, raumt
Landes selbst mehrmals das Fehlen jeglicher Erwartung e1ines nahen Weltuntergangs 1in
ihren Werken e1In. In ezug auf eınes der wiıchtigsten Dokumente für die eıt unmuıttel-
bar VOT der Jahrtausendwende, das Briefcorpus Gerberts VO Aurıllac des spateren
Papstes Sılvester hatte auch schon Fried, 3888 Berufung auf meılne eigene Studie
ber Gerbert, dasselbe testgestellt“. Be1l Gerbert tinden sıch gul W1e€e überhaupt keine
Spuren iırgendwelcher apokalyptischer Erwartungen, ohl aber 1st se1ın Lebensgefühl
bestimmt durch das Bewulßtsein, 1ın schwierigen /Zeıiten leben un einem blinden
Schicksal ausgesetZzZL se1ın ıne Sıtuation, A4US der sıch ıhm allein 1MmM Studium der
Philosophıiıe eın Ausweg zeigte”

Nun NR RE der Gebrauch antıker philosophischer und relig1öser Begriffe be]1 mıiıttel-
alterlichen Autoren auch blofße rhetorische Manıer se1N, aber andererseıts verbirgt sıch
hınter der Sprache nıcht selten auch die Sache das Fortleben des antıken Schicksals-
zlaubens der Oberftläche VO christlicher Hochtheologie un: Glaubenslehre 1st
ebenso ıne Tatsache W1€ die Exıstenz der Orakel un: Sıbyllen ın der Volksreligion des
Mittelalters. Beides 1St bısher in der Forschung wenı1g beachtet worden. Im Fa  S  le
Gerberts hat die Gleichgültigkeit gegenüber apokalyptischen Spekulationen un! dıe
gleichzeıtige Konzentratıon auft Politik und eıgene Karrıere vielleicht miıt seıner
durch die Lektüre antıker Schrittsteller gepragten »philosophischen« Mentalıtät u  S

ber auch eın »frömmerer« Autor, W1€ der Abt Odılo VO Cluny (cES
der die Kaıserıin Adelheid auft iıhrer etzten Reise durch die heutige Westschweiz un:
Burgund 1mM Jahre 999 begleıtet un ıhre Lebensbeschreibung vertafßt hat“? spielt nıcht

Ebd., 471
Vgl hierzu: BALTRUSAITIS, La stylıstıque ornementale dans la sculpture rOMandc, Parıs FODT:

DERS., Was phantastısche Miıttelalter. Antıke und exotische Elemente der Kunst der Gotik,
Franktfurt a.M 1985 (franz. Orıg.: Le Moyen AÄAge fantastiıque. Antıquıites ef exotismes ans
l’art gothique, Parıs “1981) FOCILLON, Art dV’occıdent. Le moyen-age o  I, Parıs 1938
(ND Z FELD, Der Ikonoklasmus des Westens Studıes 1n the Hıstory of Chriıstian
Thought 41), Leiden 1990 41—45

Die Brietsammlung Gerberts VO Reıms, bearb WEIGLE (MGH, Die Briete der deutschen
Kaıiserzeıt 2 Berlin 1966 Landes hat 1LL1UT dıe altere Edıition VO HAVET (Parıs angeführt.

FRIED, Endzeıterwartung (wıe Anm 1 ADn Vgl FELD, Die europäıische Polıitiık Gerberts
VO Aurıllaec: Freundschaft und Treue als politische Tugenden, 1N: Gerberto: SCIeENZA, stor1a mi1to.
tt1ı del Gerberti Symposium (Bobbio DE, luglio 1: Archivum Bobiense Studia i Bobbio
1985 695—/729

Vgl LWa Ep (an den Mönch Raimund 1in Aurıllac): D quıppe C In propatulo Sit, NOS

(HYATYTUTIL plenos NO  x ob alterıus (AUSAT studıu loco IMMOTALUTOS. Hıs CUYILS sola philosophıe UNLILCUM
repertum est remedium; Ep 123 Ft gu14 ınter YAaA'UCS PesSLius CUHYAYTUNM sola philosophia quası quod-
dam remedium PSSC potest PE

Epıtaphium Adelheidae Imp AaucCiore Odılone (MGH 4’ 633-—645). P”AULHART,
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CIiH Mal auf eventuel]l bevorstehende apokalyptische Ereignisse [Das 1ST
merkwürdiger als austührlich das Lebensgefühl der TIrauer beschreibt das die alte

Katliserın beherrschte. S1e csah auch MIt orofßem Pessimısmus die Zukunft, VO  — allem
W asSs das Schicksal ıhres Enkels (OItto 11 betraf. ber SIC erwartete keinerle1 Ereignisse
VO apokalyptischen Dımensionen. Ahnliches äfßt sıch VO einNer bedeutenden
Persönlichkeit Sagch, welche die Epoche das Jahr 000 entscheidend MıLgepragt hat
dem Bischof Adalbert VO Prag. Seine beiden Biographen Johannes Canaparıus un
TUNO VO Querturt”® erwähnen weder be] iıhm noch bei den VO ıhnen on och DE
nannten Zeıtgenossen ırgendwelche Anzeıichen Bewulßstseins, dafß Kurze das
Weltende VOT der Tur stehe.

Es sınd VOTr allem diese oroßen Fehlanzeigen, welche die Darstellungen VO  — Landes
und anderen »lumpers« Iragwürdiıg erscheinen lassen. In ezug aut SC1INCIIN Protagoni-
sten Ademar VO Chabannes 1ST zweiıtellos aufgrund viehähriger ıintensıiver Studien
auf 1absehbare elit der beste Kenner der aterı1e W nıcht u  ‘9 dem Leser
SUSgSCIICICN S 22) Es lıegt aber bıslang keine vollständıge kritische Gesamtausgabe
der Werke Ademars VOI, die (33i>= Nachprüfung der Interpretationen VO Landes ı
Detail ermöglıchen wurde.

Das ı BaNZCH ımpon1erende Buch wırd leider durch übermäßig viele Eingabe- un!
Satztfehler verunzılert, iınsbesondere ı den französischen, iıtalienischen un! deutschen
Ziıtaten und Titeln. Jedermann weı( da{ß sıch derartige Fehler ı elektronischen Satz-
vertahren nıcht ganz vermeıiden lassen aber be] sorgfältigen Endredaktion der
Druckvorlage hätte INa vewif5 viele VO ıhnen AHSTIBETZE können IDE zahlreiche den
Anmerkungen Untersuchungen nıcht das Literaturverzeichnis aufgenommen
wurden, hätte sıch die Beigabe Autorenregısters empfohlen.

Jle jer geäußerten kritischen Bemerkungen un Fragen wollen die hohe W155CI1-
schaftliche Qualität der vorliegenden Untersuchung ı keiner Weıse infragestellen. S1e
1ST Ce1in gewichtiger Beıtrag ZuUur mıiıttelalterlichen Kultur- un Religionsgeschichte, der
gewnfs die mediävıstische Forschung auf vielfältige Weıse Öördern un: WwWeltere Studien
AUTESCH wiırd.

Wıdmungsbrief und Vorrede des Epitaphıium Adelheidis MIOG 68 1960 244—)49
BENZ PrOpOS du dernıer VOYaApC de — —— ıImMmperatrıce Adelaide 999 RHE 19/7) 8 1 91

MG 5/4—595 596—61 2 Adalbert vgl die hervorragende Studıe VO Pıus ENGEL-
ERT Adalbert VO  = Prag zwıschen Bischotsideal Politik und Mönchtum 97 1997 18—44


